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L. r8 ^ " derivt » t üer />. k ^ resee
ms. Berlin,  8 . Juli . Die völlige Zer¬

schlagung des riesigen Geleitzuges im Nörd¬
lichen Eismeer , die Versenkung von mehreren
Dutzend stattlichen mit Flugzeugen , Panzern,
Munition und Lebensmitteln vollbelaöenen
feindlichen Handelsschiffen durch deutsche U-
Boote und Kanchfflirgerverbiinde fällt zusam¬
men mit der Einnahme des bedcntende« so¬
wjetischen Nüstungszcntrums Woronesch am
Ostnfer des Don . Die Bolschewisten und ihre
plutokratischen Freunde haben durch diese
wuchtigen Schläge schwerste militärische Nie¬
derlagen erlitten.

Es spricht für den Schwung des Angriffs
und die überlegene Kampfart der verbündeten
Truppen , dag in wenigen Tagen 250
Kilometer kämpfend zurückgelegt
wurden. Die Angrifisoperationen schreiten
weiterhin erfolgreich fort und haben bereits
die Form einer Vernichtungsschlacht
angenommen . Bei der Verfolgung leisten die
geschlagenen Bolschewisten nur unzusammen-
hangcnden Widerstand, wobei sie sich an Wald¬
stücke und sonstige Geländrabschnitte anlehnen.

Von einer deutschen Angrisfsaruppe konnte
wiederum ein feindlicher Kampsverband e i n-
aeichl o s s c n werden. Ausbruchsversuche

abgeschnittenen Bolschewisten wurden zu-
rnckgeschlagen und ein weiterer Brückenkopf
über den Don gebildet. Auch im Verlauf
dieser Kampfe hatten die Bolschewisten sehr
mchc blutige Verluste an Menschen und starke
Embusze an Kriegsmaterial.

Brücken am Don zerstört
Bei den siegreichen Kümpfen, die zur Ein¬

nahme von Woronesch  führten , griffen
trotz teilweise schlechter Wetterlage Sturz-
kliiM ' l - in U ?-
kämpfe ein. Panzerbcreitstellungen und zäh
verteidigte Ortschaften westlich von Woro-
nefch wurden ebenso wirksam mit Bomben
aimegrifsen wie der feindliche Nachschubver¬
kehr. Durch die-Zerstörung mehrerer
DonbrnckcM  wurde der Nachschubverkehr
des Feindes unterbrochen. Schlachtfliegcr zer¬
trümmerten in enger Zusammenarbeit mit
den Heercsverbänden feindliche Widerstands¬
nester.

Während der rollenden Angriffe der
Kampf- und Sturzkampfflugzeuge , die
Rüstungswerke und die Bahnhofsanlage von
Woronesch immer wieder bombardierten be¬
herrschten deutsche Jäger den Luftraum über
dem Kampfgebiet. Sie vernichteten  in
Luftkämpfen über 100  bolschewistische
Flugzeuge.  Zahlreiche weitere feindliche
Flugzeuge wurden durch Flakartillerie zum
Absturz gebracht. Auch bei diesen Kämpfen

ab, wo nach schwerster Artillerievorbereitung
die feindliche Infanterie unter Begleitung
starker Panzerkräste angegriffen hatte. Die
Angriffe wurden unter hohen blutigen Ver¬
lusten für die Bolschewisten zurückgewiesen.
Die Luftwaffe griff wirksam in diesen Ab¬
wehrkampf ein und trug durch heftige Bom¬
benangriffe gegen feindliche Kolonnen und
Truppenansammlunaen zum Erfolg der Ge¬
genstöße bei. Deutsche Jäger waren in diesem
Kampfgebiet besonders erfolgreich, denn sic
konnten 29 bolschewistische Flugzeuge zum Ab¬
schuß bringen , nachdem sie am Vortage bereits
50 feindliche Flugzeuge vernichtet hatten.

Auch im nördlichen Abschnitt  der
Ostfront waren deutsche Stoßtrupps in un¬
übersichtlichemWald- und Sumpfgeländü ^er-
folgreich. In überraschenden Vorstößen wur-

Verluste äer Lolscke v̂islen
den mehrere bolschewistischeKampfstände ge¬
nommen und ihre Besatzungen vernichtet.

Moskau schweigt über Woronesch
Londoner Presse: Lage ernster als je

mck. Berlin , 8. Juli . Nach Meldungen über
Bern hat der Fall von Woronesch den Maul¬
helden in Moskau die Sprache verschlagen,
denn Moskau schweigt sich dazu noch völlig
aus . Dagegen melden die Moskauer Korre¬
spondenten der englischen Presse eine wei¬
tere Verschärfung der La ge  an der
Ostfront. Alan sieht sich genötigt , einzuge¬
stehen, daß die Lage für den bolschewistischen
Verbündeten bereits ernster sei als je im Ver¬
lauf dieses Krieges . Für einen deutschen Vor¬
stoß bedeute der Oberlauf des Don mit Woro¬
nesch eine wirksame Flankendeckung.

Washington bangt um Alaska
„Japans ehrgeizige Aleuten-PlSne"

«ei«. Bern,  8 . Juli . Die Tätigkeit Japans
auf den besetzten Alöuten -Jnscl « Agattu und
Kiska wird in Washington mit zunehmender
Unruhe verfolgt . Durch Erkundungsflüge sei
festgestellt worben, so meldet die britische Ex-
change-Agentur aus der Bundeshauptstadt de,
USA „ daß die Pläne Japans auf den Alöu-
ten vermutlich weit ehrgeiziger feien, als es
ursprünglich den Anschein gehabt habe. Tie
Japaner feien nämlich damit beschäftigt, diese
beiden Inseln der Alönten -GruPPc zu Flot¬
tenstützpunkten auszubauen , was einer fort¬
gesetzten Gefährdung Alaskas und der ameri¬
kanischen Schiffahrt in dieser Zone glcich-
komme. Die Wcttcrvcrhültniffe würden bis
znm Herbst kaum größere Operationen ge¬
statten. An eine Zurückeroberung der In-
scln sei jedoch kaum zu denken, es könne nur
durch See - und Luftaktioncn vorerst ver acht
werden, die Japaner daran zu hindern, ihre
Stellungen weiter a»«szub,M l

.Die Geleitzugkaiasirophe im Nördlichen Eismeer
LLsker 28 8ckike mit 192400 881 ?rmä em smerikrmisoker sckversr Lr eurer versenkt - ^ ruckteile reifen ckie 8pnr

Aus dem Führer -Hauptquartier,
7. Juli . Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt: Seit dem 2. Juli wurde in den
Gewässern zwischen dem Nordlap und Spitz¬
bergen, drei- bis vierhundert Seemeilen von
der nordnorwegischeu Küste entfernt , eine
große Operation von Luft - und Seestreitkräf-
tcn gegen den feindlichen Geleitverkchr nach der
Sowjetunion durchgeführt.

Kampffliegerverbände und deutsche Unter¬
seeboote haben einen englisch - amerika¬
nischen Großgeleitzug  im Nördlichen
Eismeer angegriffen und znm größten Teil
vernichtet. Der Konvoi bestand aus 38 Han¬
delsschiffen, chatte Flugzeuge , Pauzerkampf-
wagen, Munition und Lebensmittel geladen,
war nach Archangelsk bestimmt und durch
schwere feindliche Scestrcitträfte , Zerstörer
und .Korvetten sehr stark gesichert.

In enger Zusammenarbeit zwischen Kriegs¬
marine und Luftwaffe wurden durch Kampf¬
flugzeuge ein schwerer amerikanischer
Kreuzer  und 19 Handelsschiffe mit 122000
BRT -, durch Unterseeboote neun Schiffe mit
70 400 BRT ., im ganzen somit 28 Schiffe mit
192 400 BRT . versenkt.  Der Rest des völlig
zersprengten Geleitzuges wird weiter be¬
kämpft.

Durch Seenotflugzeuge wurde eine größere
Zahl amerikanischerSeeleute gerettet und ge¬
fangen genommen.

Zu der Geleitzugkatastrophe werden noch
weitere Einzelheiten bekannt: Dem Geleitzug
hatte die britische und amerikanische Marine
die stärkste Sicherung  beigegeben , die
jemals für ein Geleit eingesetzt worden war.
Unmittelbar bei den Transportern standen
zahlreiche Kreuzer, Zerstörer und Korvetten,
dahinter Flugzeugträger , die ihrerseits durch
einen Schlachtschiffverband mit starkem eige¬
nen Schutz gesichert wurden. Aus diesem
Aufmarsch geht die große Bedeutung Herbor,
die der Feind der Ankunft dieser Kriegs-
materialtransporte in den sowjetischen Hä¬
fen beilegte. '
"Weiter ist benrerkenswert, daß der vernich¬

tende Schlag gegen den Geleitzug am 5. Juli
etwa 700 Kilometer nördlich von Mur¬
mansk  am Rande des Packeises geführt
wurde. Die Handelsschiffe, die bis auf 300
Kilometer auseinandergezogcn waren, ver¬
suchten einzeln fahrend sich nach Osten durch¬
zuschlagen.

Die von den Unterseebooten getroffenen
Feststellungen bestätigen die überaus wert¬
volle Ladung der Frachter. Von den nenn
Dampfern , die die U-Boote in tagelangen

Schwere Verluste des Feindes bei El Alamein
Lrttiseke dlsrsvbkolosoen bourbarckiert- 2ablreic:be Lräocl« und Oxplosiooen

Berlin,  7 . Juli . Wie bas Oberkommando
bewährte sich die Flak erneut bei Nieder- ! der Wehrmacht mittcttt . dauern in Norbafrika

! die heftigen Kämpfe im Bereich der El -Ala-

richteten sich auch gegen den feindlichen Eisen - i '»cin -Ltcüung weiterhin au Bei der Abwehr
bahnvcrkchr auf der Straße Swobota — ! femölrcher von Panzern unterstützter Gegen-
Nossosch. Durch Bombentreffer wurden 15 ! angriffe hatte der Feind hohe Verluste an
Züge , die mit Trupven und Material be-

^ilwen in südlicher Richtung fuhren, beschädigt
und zur. Entgleisung gebracht. Außerdem
wurden über 500 Kraftfahrzeuge vernichtet.
Bei Angriffen ostwärts des Don wurden
zahlreiche Geschütze zerstört.

Erfolgreiche Kämpfe spielten sich auch bei
Abwehr feindlicher Angriffe nördlichOrel
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Menschen und Material.
Britische Marschkolonnen, die sich dicht hin¬

ter der Front in Richtung zur Küste beweg¬
ten, wurden durch Bombentreffer und Be¬
schuß mit Bordwaffen zersprengt. In den
am Rand der Wadis aufgefahrencn Kolonnen
entstanden zahlreiche Brände nnd Ex¬
plosionen  woraus man schließen kann,

daß die Fahrzeuge mit Treib¬
stoff nnd Munition beladen
waren. In Luftkämpfen, die sich
über dem Wüstengebiet ent¬
wickelten, wurden neun bri¬
tische Jagdflugzeuge abgeschossen.

Von der geschlagenen briti¬
schen 8. Armee gibt der Kriegs¬
berichterstatter des „Dailh He-
rald" von Teilnehmern am bri¬
tischen Rückzug anschauliche Be¬
richte.

„Sie kommen in kleinen Grup¬
pen zusammengepfercht, schlach¬
tenmüde, erschöpft, hungrig und
durstig auf uns zn. Ihre Uni¬
formen sind zerrissen, und die
Lastwagen und andere Trans¬
portmittel sind vom deutschen
MG .-Feuer durchlöchert. Ein
Unteroffizier berichtete mir. bei
Bir El Shein zeige sich die
Ueberlegenheit der Deutschen er¬
schreckend deutlich. „Wir wurden
vollständig ausbombardiert , und
es blieb uns nur die Möglich¬
keit zum Rückzug, denn me
Deutschen stürmten nicht nur
von vorn auf uns , sondern auch
die Flanke wurde bedroht.
Landstürme . Rauch und Qualm
ler in Brand geschossenen Tanks
Lastwagen und Brennstoffvor¬
räte, die fürchterliche Hitze und

der Lärm der Geschütze machten den Rückzug
nicht gerade angenehm."

Tie Tankwaffe der Achsenmächte sei der¬
jenigen der Engländer gnalitativ und zah¬
lenmäßig überlegen gewesen. Die Deutschen
schickten zwei englische Gefangene in die eng¬
lischen Linien . Sie brachten eine Botschaft
mit der Aufforderung , die Stellungen inner¬
halb einer Stunde zu räumen, andernfalls sie
in Trümmer gelegt würden. Der Aufforde¬
rung seien die Engländer nicht nachgekom¬
men, und die deutsche Drohung sei wahr¬
gemacht worden. Der Rückzug bei Bir El
Shein , so heißt es zum Schluß , sei eine
Hölle gewesen ."

Oie Briten verloren LS Flugzeuge
Der italienische Wehrmachtsbericht

Rom , 7. Juli . Das Hauptquartier der
italienischen Wehrmacht gibt bekannt: „Im
Gebiet von El Alamein  örtliche Gefechte,
in deren Verlauf einige feindliche Panzer¬
wagen vernichtet wurden . Die Tätigkeit der
britischen Luftwaffe wurde durch die Luft¬
waffe der Achsenmächte,  die Ansamm¬
lungen feindlicher Panzerwagen und Trup¬
pen angriff , wirksam unterbunden . Bon
neun zum Absturz gebrachten englischen
Flugzeugen wurden sieben in Luftkämpfen
durch deutsche Jäger und zwei von der Flak
abgeschossen. Während der Luftangriffe auf

.̂obruk und Bengasi , die keine nennens¬
werten Schäden anrichteten, verlor die bri-
Mche Luftwaffe zwei weitere Flugzeuge . Aus
Bengasi werden zwei Tote und einige Ver¬
letzte unter der Bevölkerung gemeldet. Un¬
sere Lustverbände belegten erneut die An¬
lagen des Flugplatzes von Micabba  mit
Bomben . In zahlreichen Luftkämpfcn wur¬
den 14 englische Flugzeuge von den italieni¬
schen und deutschen Begleitjägern abge¬
schossen, zwei weitere von emem unserer

Bombenflugzeuge ." ^ ^
Generalfeldmarschall Rommel ^ in >

einer vorgeschobenen Stellung in Nordafrika
dem Chef des Generalstabs der in Len letzten
Wochen so erfolgreichen italienischen Panzer-
Armeen, Oberst Mancinelli,  persönlich das
Eiserne Kreuz überreicht.

Angriffen versenkten, hatten vier volle La¬
dungen von Panzern  an Bord . Ein
Schiff war mit Flugzeugen und Panzern be¬
laden, andere mit Kampfwagenteilcn , Mo¬
torfahrzeugen und Munition . In drei Fül¬
len versenkten Unterseeboote Schiffe, die Durch
Luftangriffe beschädigt worden waren. In
drei anderen Fällen beobachteten Untersee¬
boote den Untergang von Schissen nach einem
Angriff der deutschen Luftwaffe . Die Gc-
leitzüge wurden nach diesen Angriffen zer¬
sprengt. Einige Einzelfahrer suchten zn ent¬
kommen, ohne sich um das Schicksal der
Ueberlebenden anderer Schiffe zu kümmern,
zu deren Rettung die Kriegsschiffe ebenfalls
keine Anstalten trafen.

Schiffstrümmer zwischen Eisbergen
Ueber den vernichtenden Schlag , den Bom¬

ben der deutschen Luftwaffe nnd Torpedos der
deutschen Unterseeboote dem englisch-ameri¬
kanischen Gelcitzug zuacfügt haben, liegt
nachstehender erster ? K-Bericht vor:

l?K. rck. Gestern morgen sind wir in die
glutende Mitternachtssonne hinein gestartet,
genau nach Norden . Wir wollten dem Geleit¬
zug zu Leibe. Das Wetter aber war gegen
uns . In dicken milchigen Schwaden wabberte
es über dem Wasser. Nichts war zu sehen von
den feindlichen Schiffen . Wir sind wütend
wieder auf unserem Horst gelandet nnd haben
dem Geleitzug geschworen, daß wir ihn zer¬
reißen werden, sobald wir ihn erwischen.

Es ist schneller gekommen, als wir alle erwar¬
teten. Heute war es soweit. Heute ist geflogen,
was bei uns Tragflächen und Motoren hat.
Und es hat sich gelohnt . Auch heute wieder
hat sich der Geleitzug in leichte Schleier ge¬
hüllt . Wie die Haremsfrauen des Harun al
Raschid liegen die Schiffe unter Nebel und
Dunst . Aber die Sonne strahlt und beleuchtet
weithin das Meer mit grellem Schein. So
kann er uns nicht entgehen. — Den ganzen
Ä.ag über ist heute Einsatz gegen die feind¬
lichen Schiffe. Wir starten als eine der
vielen , vielen Wellen  kurz nach Mit¬
tag. Wir fliegen stundenlang nach Nordosten.
Einsam brummt eine verirrte Fliege mit
unseren Motoren um die Wette. Sie will
heute das Stürzen lernen . Wir haben sie
nachher nie mehr gesehen. Ob es ihr ebenso
ungeheuerlich geworden ist wie den Schiffen,
die den Sowjethafcn nie erreichen werden?

Die erste Spur des Geleitzuges finden wir
in Form von riesigen Oelflecken,
durchsetzt mit treibenden Wrack - und La¬
dungsteilen.  Auf dieser Spur geht es
weiter . Immer mehr Reste versenkter Schiffe
tauchen unter uns aus, während die Motoren
unsere In 88 immer näher ans Ziel Heran¬
reißen.

Dann sehen wir die ersten Eisberge.
Bläulich schimmern sie, ioir können ihre Kon¬
turen vor: hier oben aus bis tief ins Wasser
hinein verfolgen. Der Seemann fürchtet Eis¬
berge über alles , aber die Verzweiflung hat
den Geleitzug bereits bis in diese äußerst ge¬
fährliche Zone hinetugetrieben , um uns zu
entgehen. Haben d i e eine Ahnung , wie weit
das Geschwader auf das Meer hinausfliegen
kann!

Für uns ist der Tag nicht besonders erfolg¬
reich. Wir finden nur noch Schiffstrümmer.
Wir kommen schon zu spät. Furchtbar haben
unsere Bomber aufgeräumt . Und mit ihnen
und uns zusammen griffen U-Boote unserer
Kriegsmarine an. Die U -Boote , die alle nur
ein Ziel  hatten : Der Geleitzug für die So-

ets soll sein Ziel nicht erreichen!
Nun treffen wir auch schon brennende

Schiffe  an . Hier ist es vor wenigen Stun¬
den noch heiß hergegangen . Die lodernden
Scheiterhaufen , auf denen die Hilfe für die
Sowjets verbrennt und als Alme über das



Oer ^ eluniaeklsberielil
Aus dem Führer -Hauptquartier , 7. Juli.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt:

Bei den Angriffsoperationen an der Ost¬
front wurde der Don überschritten und die
bedeutende Industriestadt Worone  sch ge¬
nommen. Die Gefangenen - und Beutezahlen
wachsen ständig. Gegenangriffe des Feindes
wurden zerschlagen. Hierbei vernichtete allein
eine deutsche Panzerdivision 61 sowjetische
Panzer . Starke Luftstreitkräfte griffen an
den Schwerpunkten der Schlacht wirksam in
die Erdkämpfe ein und führten vernichtende
Schläge gegen den feindlichen Nachschubver¬
kehr. Im Seegebiet der Krim  wurde ein
sowjetischer Nnterseebootjäger durch Luftan¬
griff versenkt. Im Raum nördlich Orel  wie¬
derholte der Feind seine erfolglosen Angriffe
unter Einsatz von zahlreichenPanzern . Gegen¬
angriffe führten zur Vernichtung von 22 feind¬
lichen Panzern . Die harten Kämpfe dauern
noch an. Im Raum von Rschew wurde der
Feind in einem in breiter Front geführten
Angriff aus seinen Stellungen geworfen. Im
Finnischen Meerbusen  versenkte ein
Minensuchboot ein sowjetisches Unterseeboot.
Am gestrigen Tage verloren die Sowjets 96
Flugzeuge . Zwer eigene Flugzeuge werdenvermißt.

scheuerten im Kampf um
die El -Alamein -Stellung mehrere von Pan¬
zern unterstützte feindliche Gegenstöße. Am
2. und 6 . Juli wurden dabei 27 britische Pan¬
zer abgeschossen. Kampf- und Stui ^kampfver-
bande bombardierten feindliche Truppen - und
Kraftfahrzeugansammlungen . Neun britische
Flugzeuge wurden abgeschossen. Im östli¬
chen Mittelmeer  versenkte ein deutsches
Unterseeboot aus einem gesicherten Geleitzug
einen Dampfer von 1500 BRT.

Auf Malta  erzielten Verbände der deutsch-
italienischen Luftwaffe bei Tages - und Nacht¬
angriffen Bombenvolltreffer in Flugplatzan-
lagen und anderen militärischen Einrichtun¬
gen- In Luftkämpfen wurden 16 britische
Flugzeuge zum Absturz gebracht.

An der englischen Ostküste bombardierten
itarke Kampffliegerverbände in der letzten
Nacht bei guter Sicht das Hafen- und Indu¬
striegebiet von Middlesborough.  Aus¬
gedehnte Brände wurden beobachtet.

Eismeer verstreut wird, brauchen wir nicht
mehr anzugreifen . Sie sind-rettungslos ver¬loren.

Unser Beobachter rechnet immer wieder mit
Spritmengen und Kilometern . „Noch fünf
Minuten können wir fliegen, dann muffen
wir zurück, wenn der Sprit reichen soll."
Schade für uns wäre es. Schon machen wir
uns mit dem Gedanken vertraut , daß uns die
Kameraden nichts mehr zu knacken übrig ge¬
lassen haben. Da sehen wir plötzlich zwei
Schiffe vor uns.  Links das eine brennt
und versinkt. Als wir bei ihm sind, quirlen
gerade seine letzten Trümmer aus dem Stru¬
del wieder nach oben. Aber da rechts der
riesige Pott , der da nun ganz verloren herum¬
schippert. hat noch nichts bekommen. Auf ihn
stürzen wir uns . Durch Flak sucht er uns ab-
znwehren, aber was kümmert uns die Flak!
Wir stürzen, mit rasender Geschwindigkeit
wächst das Schiff auf uns zu. — Da — ein
harter Ruck, unsere Bomben fallen, treffen
hart neben der Bordwand . Schade, aber ge¬
rade querab von uns zieht ein deutsches
N - Boot  heran . Es wird ihm schon den
Garaus machen.

Als wir endlich, nach sieben Stunden Flug,
wieder auf dem Einsatzhafen landen, wissen
wir , warum wir nichts mehr antrafen . Dies
ist die Erfolgsmeldung des einen  Geschwa¬
ders allein von heute: fünf Schiffe mit zu¬
sammen WMO BRT . sind sicher versenkt
worden, sechs Schiffe mit zusammen 39 000
BRT . sind so nachhaltig in Brand geworfen,
daß die Besatzungen ihre Schisse verließen
und in die Boote gingen . Sieben Schiffe
wurden schwer von unseren Bombern ge¬
troffen. so daß auch sie als vernichtet gelten
können. Von vier dieser getroffenen Schiffe
gingen die Besatzungen in die Boote.

Das sind 18 feindliche Frächter mit zusam¬
men 112 000 BRT -, die an diesem Tage ver¬
senkt oder mit größter Wahrscheinlichkeitver¬
nichtet wurden. Was wir nicht restlos auf
den Grund des Meeres schicken konnten, das
haben nach uns die weiteren Wel¬
len besorgt.  Mit uns und mit ihnen
griffen unserer U-Boote an. Der Geleitzug
wurde vollkommen zersprengt. Alle Be¬
satzungen berichten heute abend bei der Lan¬
dung, daß sie Schiffstrümmer und Oelflecke,
brennende und sinkende Schiffe und kleine
Häuslein des so großen und stolzen Geleit-
zuges sahen, daß von einem Geleitzug über¬
haupt nicht mehr die Rede sein kann.

llrießoberievter VVill ^ Xltvater

Sie brauchen sofort SVO Klugzeuge
Die 58. Tschungking-Armee zerschlagen

Tokio, 8. Juli . Zur Einleitung von Säu¬
berungsaktionen geg?n die 58. Tschungking-
Armee, die sich an der Flußkrümmung von
Tsthangtschutschen in der Provinz Kiangsi ein-
aearaben hat, gingen japanische Verbände in
südlicher Richtung vor. Andere japanische
Verbände stießen von Tungien in einer zan¬
genförmigen Bewegung nach Westen vor. Es
gelang ihnen bereits, die Hauptmasse der
58. Armee zu zerschlagen.

Eine Tschungkingavordnung befindet sich
zur Zeit in Washington , wo sie mit den dorti¬
gen Militärbehörden Verhandlungen führt.
Ein chinesischer General soll dabei erklärt
haben, daß drei Millionen Chinesen darauf
brennen, die Offensive gegen die Japaner zu
eröffnen . Sie brauchten dazu aber sofort min¬
destens 500 Flugzeuge . Die Tschungkingleute
werden ihren Tatendurst auf Eis legen müs¬
se», da die großmäuligen Amerikaner auch
diese 500 Flugzeuge ebensowenig liefern kön¬
nen wie all bas andere Kriegsmaterial , das
Tschungking schon oft versprochen worden ist,
zumal Tschiangkaischek von jeder Hilfe abge-Ichnitten lü.

Sewastopol-Bilanz: 91000 Gefangene
ladlreiobes Kriegsmaterial erbeutet - Oie blutigen Verluste lies keimles gewaltig
Berlin,  7 . Juli . Als Ergänzung zum

Wehrmachtsbericht vom 3. Juli 1942 gibt das
Oberkommando der Wehrmacht über den Fall
der Festung Sewastopol nunmehr abschließend
folgendes bekannt:

Im Verlauf der Kämpfe, die vom 7. Junibis zum 4. Juli mit einer ungewöhnlichen
Härte sich abspielten, wurden 97 000 Gefan¬
gene, darunter der stellvertretende Armeefüh¬
rer, General Nowikow, eingebracht. 467 Ge¬
schütze, 26 Panzer , 824 Maschinengewehre, 758
Granatwerfer , 86 Panzerabwehrkanonen und
69 Flak wurden erbeutet oder vernichtet. Die
Beute an schweren und leichten Infanterie¬
waffen ist noch nicht vollkommen erfaßt.

Die blutigen Verluste des Feindes
sind gewaltig  und müssen mit 30000 bis
40 000 Mann angenommen werden. 3597 Bun¬
ker und Befestigungsanlagen aller Art , dar¬
unter die beiden modernsten und stärksten
Kampfwerke „Maxim Gorki I und II " mit
je vier 30,5-Zentimeter -Kanonen, wurden ge¬
nommen sowie rund 137 000 Minen ausgebaut.
Entkommen sind nur . wie durch Gefangenen¬
aussagen bestätigt wurde, einige Höhere Offi¬
ziere und Kommissare sowie in den ersten
Tagen des Angriffes einige Verwundeten¬
transporte.

Niedersächsische, brandenburgische, hessische,
sächsische, fränkische, sudetendeutsche und rhei¬
nische Divisionen , sowie Heerestruppen aller
Volksstämme zusammen mit rumänischen In¬
fanterie- und Gebirgsdivisionen sind an die¬
sem Erfolg in gleicher Weise beteiligt.

Die Gesamtverluste der deutschen Truppen
betragen 872 Offiziere und 23 239 Unteroffi¬
ziere und Mannschaften, von denen 190 Offi¬
ziere und 4147 Unteroffiziere und Mannschaf¬
ten gefallen, 11 Offiziere und 1580 Unteroffi¬
ziere und Mannschaften vermißt , die übrigen
verwundet sind.

Die Truppen des Heeres waren durch das
deutsche Nahkampf -Fliegerkorps  vor¬
bildlich unterstützt, das in Pausenlosen Tag-
und Nachtangriffen wirksam in den Kampf
gegen Erd- und Seeziele eingriff . In der Zeit
vom 2. Juni bis 4. Juli wurden 23 751 An¬
griffsflüge durch Kampfmaschinen aller Art
durchgcführt, 123 feindliche Flugzeuge
abgeschossen  und 18 am Boden zerstört.
Zahlreiche feindliche Panzer , Bunker, Bat¬

terien, Kasernen, Munitions - und Oellager
wurden vernichtet, vier Zerstörer, ein Unter¬
seeboot, drei Schnellboote , sechs Küstenfahr¬
zeuge und vier Frachter versenkt. 31 eigene
Flugzeuge gingen verloren.

Deutsche und italienische Seestreitkräfte be¬
kämpften die feindlichen Schiffsbewegungen
vor Sewastopol , und es gelang ihnen, den
feindlichen Nachschub und den Abtransport
zu unterbinden , drei sowjetische U -Boote,
zwei Dampfer von je 10000 BRT ., einen
Transporter von 5000 BRT . und zwei mit
Truppen besetzte kleine Einheiten zu ver¬
senken und dadurch wesentlich zum Erfolg des
Angriffes beizutragen.

Der Feldzug auf der Krim ist damit abge¬
schlossen. Er begann mit dem Durchbruch
durch die Landbrücke von Perekop am 21. Sep¬
tember 1941 und endete mit der Erstürmung
der stärksten See - und Landfestung Sewasto¬
pol am 4. Juli 1942. Er kostete dem Feind
den Verlust von 430 000 Mann an Gefange¬
nen, 1198 Panzern und 2302 Geschützenund
wird nicht als ein Sieg der Bolschewisten, wie
es die feindliche Propaganda versucht, son¬
dern als ein Ruhmesblatt der deut¬
schen und rumänischen Wehrmacht
m die Geschichte eingehen.

Neues Husarenstück unserer Lt-Boote
In einem gut gesicherten Hafen erfolgreich
Berlin , 7. Juli . Ueber den kühnen Angriff

eines deutschen U-Bootes im Hafen von
Puerto Limo wird von nor'damerikanischer
Seite folgendes berichtet: Das U-Boot drang
nach Ueberwiudung der Hafensperren und der
Luftsicherung in das Innere des am Karibi-
chen Meer gelegenen Hafens Puerto Limo
ein und torpedierte hier auf kurze Entfernung
einen Frachtdampfer unter amerikanischer
Flagge . Nach der Versenkung des Frachters,
iier an der Mole lag, konnte das unbehel¬
ligte U - Boot den Hasen verlassen.
Be : der Torpedierung kamen außer einer
Reihe von Besatzungsmitgliedern des Frach¬
ters auch 23 Dockarbeiter ums Leben. <Jm An¬
schluß an diesen Vorfall rotteten sichd:e Dock-
und Hafenarbeiter zu Kundgebungen zusam¬
men, die sich zum Teil gegen die Achsenmächte
und gegen die Schiffahrtsbehörden richteten.
Letzteren wurde Unzuverlässigkeit und schlechte
Sicherung der Küstengebiete vorgeworfen.

Cripps bestätigt Molotows Geheimpakt
Lrokallstor oaelr Ltraockivavreii - Lowjstderrsekait über «iie Ostseesusgsvge rugebllligt

Den Don überschritten
Von ttauptmaoa ferner Stephan

. Wie lange ist es eigentlich her, seit die gro¬
llen Strategen von London, Washington und
Moskau mrt lauter Stimme erklärten, Deutsch¬
lands militärische Kraft sei erschöpft, es sei zu
keiner Jntiative irgendwelcher Art mehr
fähig? Genügte unser Sieg bei Kertsch, unser
Gegenichlag ber Charkow, Rommels gewaltig¬
ster Vorstoß m Nordafrika oder die Aktion
gegen Sewastopol , um den Feindnationen das
Gegenteil zu beweisen? Es ist sicher,' daß mit
jeder dieser operativen Bewegungen , durch die
dre Monate Mai und Juni ausgefüllt waren,
die Stimmung bei unseren Gegnern gedämpf-
ter wurde. Trotzdem hielten sie die Hoffnung
krampfhaft aufrecht, es könne sich vielleicht
doch nur um Teilaktionen handeln, während
uer der sowjetischen Ostfront unange¬
tastet bleiben würde. Auch diese Hoffnung zer-
jeann. seit der deutsche Wehrmachtsbericht am
3. Juli melden konnte, daß auf einer Ausdeh¬
nung von 300 Kilometern die feindliche Front
aufgeriffen sei.

Der deutsche Angriff , um den es sich hier
handelt, ist in den letzten Juni -Tagen im
Raume zwischen Kursk und Charkow  er¬
folgt . Er stieß damit gegen bolschewistische
Stellungen vor, die seit den Spätherbsttagen
auf das stärkste ausgebaut und befestigt wur¬
den. Nur am Südflügel der Angriffsfront
sandelt es sich um das in den letzten Monaten
>̂eiß umkämpfte Gebiet, in dem zunächst die

Sowjets gegen den Dnjepr vorznstoßen ver¬
suchten, um dann bis an den Oskol zurückge¬
worfen zu werden. Wir verstehen letzt den
Sinn der räumlich begrenzten deutschen Vor¬
stöße, die auf die eigentliche Charkow-Schlacht
folgten , um so besser, wenn wir uns darüber
klar werden, wie wichtig es war, in diesem
Raum Brückenköpfe über den Donez und da¬
mit Ausgangsstellungen für eine Offensive in
Richtung auf den Don zu gewinnen . Die
Einnahme von Kupjansk schloß vor rund
einem halben Monat diese Teilaktionen ab.

Der Bericht des deutschen Oberkommandos
der Wehrmacht gab von dem neuen Groß¬
angriff zum erstenmal am 2. Juli Kenntnis.
Zwei Tage später konnte bereits gemeldet
werden, daß unsere tapferen Truppen den
Feind auf der gesamten Angriffsfront ge¬
schlagen und stärkere Kräfte des Gegners durch
umfassenden Angriff eingeschlossen hatten.
Schon 24 Stunden danach war der Don auf
breiter Front erreicht, und eine Woche nach
Beginn des Angriffes ist ein gewaltiger Er¬
folg erzielt : Das starke Hindernis dieses Fluß
abschnittes konnte überschritten werden. Da¬
mit zugleich fiel die bedeutsame Industrie¬
stadt Wo ro ne sch, 20 Kilometer östlich des
Stromes , in unsere Hand.

Berlin,  7 . Juli . Cripps , der die Er¬
wartungen seiner Anhänger in seine Politi¬
schen Qualitäten aufs grausamste enttäuscht
hat, benutzt jetzt seine Schlüsselgewalt als
Lordsiegclbewahrer zu Indiskretionen , die
für die britische Politik höchst peinlich sind.
So hat er der schwedischenWochrnzeitung
„Veck Journalen " ein Interview gegeben, in
dem das Bestehen eines geheimen Anhanges
zum englisch-sowjetischen Bündnisvertrag be¬
stätigt wird.

Während der öffentlich bekanntgegebene
Vertragstext die Formulierung gebraucht,
daß Großbritannien und die Sowjetunion in
diesem Kriege keine territorialen Vergröße¬
rungen suchen, teilt Cripps mit, daß oie
Sowjetregierung in Nordeuropa strate-

ische Grenzen  beanspruche, die mit den
olschewistischen Eroberungen vom Winter

1939/40 identisch seien. Mit anderen Wor¬
ten also, die Finnen sollen abermals in eine
Grenze eingehen, die einer strategischen Un¬
terwerfung gleichkommt. Sie sollen Hangö
wieder hergeben, beide Teile Kareliens und
die Seenkette zwischen dem Finnischen Meer¬busen und dem Ladogasee sowie Wiborg
räumen. Damit ist also den Bolschewisten
britischerseits ein Einfallstor nach

anz Skandinavien  zugestanden war¬
en. Trotzdem besitzt Cripps noch die Frech¬

heit, von der Zukunft „eines freien Nordens"
zu sprechen.

In diesem Zusammenhang wird ein an¬
derer Teil des englisch-sowjetischen Geheim¬
vertrages enthüllt , nämlich die Befestigung
des Sundes und damit die Herrschaft
über die Ausgänge der Ostsee in
das Weltmeer.  Cripps gibt vor, daß
diese einem skandinavischen Bund anvertrautWerden sollte. Damit kann er nür g'SMKUl
haben, daß Dänemark der Vortier der So¬
wjetunion an dessen Ausgang zum Weltmeerwerden soll. Dänemark wurde dann am
Sunde genau so „souverän" sein, wie Aegyp¬
ten es am Suezkanal ist. Für diese Hinweise
kann Skandinavien und Europa Cripps nur
dankbar sein. Deutlicher hätte er das Be¬
stehen des englisch-sowjetischen Geheimver¬
trages gar nicht enthüllen können.

Zwei lOOvo-Tonner bombardiert
Ein Dampfer sofort gesunken

Berlin,  8 . Juli . Wie das Oberkommando
der Wehrmacht mitteilt , konnten leichte deut¬
sche Kampfflugzeuge in den frühen Morgen¬
stunden des 7. Juli bei überraschenden Tief¬
angriffen im Westen der Insel Wight zwei
große britische Dampfer von je Iv voo BRT.

i bombardieren. Der eine wurde durch eine
j Bombe schweren Kalibers mittschiffs getroffen
, und sank sofort. Die eingesetzten deutschen

Flugzeuge kehrten sämtlich ohne Verluste zu
I ihren Einsatzhäfen wieder zurück.

KückttNArrettkl'tttN tstoiVEckl
Die etwa 250 Kilometer von Kursk ent- Komintern und Kuhbyschew, die Waffen,

fernte bedeutende Industriestadt Woronesch Geschützrohrlinge, Munition usw. her¬
ist mit ihren rund 350 000 Einwohnern die stellten. . . .
zwölftgrößte Stadt der Sowjetunion . Eine Von den übrigen nicht minder wichtigen
umfangreiche Rüstungsindustrie , vielfältige Industrien ist vor allem ein Gummlkom-
Fabrikanlagen anderer Art und die Frucht- binat beachtenswert, desserî Belegschaft
barkeit des umlie - _ _ ._ _
genden Agrargebie-
tes machen Woro- / ^Nesch zu einem
Schwerpunkt der so¬
wjetischen Wehr¬
wirtschaft. Die Stadt
liegt am Ufer des
Don . 20 Kilometer
ostwärts, am Ostufer
des Flusses Woro¬
nesch, befindet sich
der Industriebahn-
Hof Woronesch, an
dem sich wichtige
Bahnlinien kreuzen.

^ E xmrsx!
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10 OM Arbeiter be¬
tragen hatte. Einen
schweren Verlust für
die Sowjets bedeu¬
ten weiter die hier
vorhandenen Wag¬
gonfabriken und
Eisenbahnwerkstät¬
ten. Wichtig sind
schließlich noch Wer¬
ke für oie Herstel¬
lung elektrischer und
Funkgeräte, sowie
Azetylen - Schweiße¬
reien. Zwischen Wo¬

befinden sich riesige. . . Die Nüstungs-  ronesch und Kursk , ,, - ,
industrie  in Woronesch produzierte Magneteisenlager , die Ursache für die be-
Kriegsmaterial aller Art . Eine große Nolle kannte Kursker magnetische Anomalie,
spielten in der Rüstungsindustrie von Landwirtschaftlich gehört das Gebiet
Woronesch die Flugzeugmotorenwerke so- Woronesch zu den sehr fruchtbaren m:tt-
wie die auf Rüstungsproduktion umgestell- leren Schwarzerdebezirken. Angebaut wer¬
ten zahlreichen Maschinenfabriken der den vorwiegend Weizen und Hafer. Ent-
Stadt . Zu den bekanntestenWerken gehörte sprechend der landwirtschaftlichen Bedeu-
das Flugzeugwerk Woroschilow, dessen Be - tung der Umgebung ist die Lebensmittel¬
legschaft rund 12 OM Mann zählte. Größere industrie der Stadt sehr siroß. Von der
Werke waren ferner die Motorenfabrik für sowjetische Verhältnisse intensiven
Stalin , die ebenfalls Flugzeugmotoren her- Mehwirtschaft des Gebietes ist die Pferde-
stellte und eine Belegschaft von rund 5000 zucht, die hier getrieben wird, weitaus am
Arbeitern hatte, und die Maschinenfabrik bekanntesten.

Es erweist sich, in welchem Tempo der
deutsche Vorstoß Raum gewann und wie eilig
der Rückzug der Bolschewisten war. Dabei
spielt neben der Durchschlagskraft unserer
Panzer,  über deren erfolgreiches Eingreifen
in diesen Tagen mehrfach berichtet wurde,
auch die Ueberleaenheit der deut¬
schen Flieger  eine verächtliche Rolle , die
den Luftraum über der Angriffszone be¬
herrschten. Freilich wurde in einem Teil der
Tagesmeldung über ungünstige Wetterver¬
hältnisse geklagt, die zugleich auch den Zustandder Wege noch weiter verschlechtert hatten.

Alles das hat aber die deutschen Soldaten
und ihre Verbündeten in ihrem stürmischenVormarsch nicht aufhalten können. Mit ber
Eroberung von Woronesch haben sie nunmehr
eine Strecke von rund 250 Kilometer kämpfend
zurückgelegt. Eine gewaltige Leistung, wenn
man bedenkt, daß dabei ein tief gegliedertes,
gut ausgebautes Stellungsshstem , das zahl¬
reiche bewaldete Hügel und die tief einge-
schnittenen Flußläufe geschickt ausnützte, be¬
zwungen worden ist.

Woronesch,  ein Zentrum der sowjeti¬
schen Rüstungsindustrie , ist mit seinen 350 OM
Einwohnern auch verkehtsgeographisch von
der größten Bedeutung . Liegt es doch inder Mitte der überaus wichtigen Bahnlinie
von Moskau nach Rostow. Gerade dieser
Umstand stimmt auch die angelsächsischen
Kommentatoren besonders bedenklich. Sie
versuchen, das Versagen der Sowjetfront mit
den üblichen Redensarten vom „geordneten
Rückzug" oder dem „ungeheuren , noch nie
dagewesenen Ausmaß des deutschen Einsatzes
an Truppen und Material " zu entschuldigen.
Dabei behaupten sie doch immer selbst, die
deutsche Offensivkraft in Afrika entscheidend
geschwächt und durch die Murmansk -Trans-
Porte die Bolschewisten auf das stärkste in¬
dustriell ausgerüstet zu haben. Tobruk.
Marsa Matruk und Sewastopol haben be¬
reits das Gegenteil bewiesen. Die Kata¬
strophe des englisch - amerikani¬
schen Geleitzuges  im Eismeer hat
erneut gezeigt, daß nur Bruchteile des für
die Sowjets bereitgestellten Materials die
Ostfront erreichen.

Mit größter Spannung verfolgt die Hei¬
mat den weiteren Berlauf der Kampfe am
Don , die bereits in den ersten Offensivtagen
des' Juli unseren Truppen und unseren Ver¬
bündeten so herrliche Siege gebracht haben.

Reichswirtschaftsminister Funk emvfing gestern den
in Berlin weilenden ungarischen Finanzminister
Bojiloff . abends veranstaltete Reichsfinanzminister
Graf Schwerin von Krosigk zu Ebren des Gastes im
Hotel Kaiserbof einen Empfang.

Professor Dr . h. c. Ernst Srieck, der bekannte Vor¬
kämpfer fük nationalsozialistisches Ideengut , wurde
an seinem 80. Geburtstag in einer Feierstunde in
Heidelberg von Partei , Staat , Reichsstlidcntenfüb-
runa und Universität geebrt.

Der italienisch« Anbenhandelsminister Riccardi
- trifft morgen als Gast des Reichswirtschaftsministers

zu einem mebrtägigen Besuch in Berlin ein.
Der britische General Hnichnesi hat den Obervefebl

über sämtliche Streitkräfte in Syrien und die Lei¬
tung des HauvtauartierS ln diesem Abschnitt über¬
nommen , die bisher der frühere französische General
Catrour innebatte.

Die Regierung von Thailand bat am 8. Jahrestag
des japanischen Konfliktes mit China die chinesische
Nationalregieruua in Nanking anerkannt.



-4us 8tadt und Kreis Calw
Für sie ist uns kein Opfer zu groß!
vss Wenn am nächsten Samstag die Block-

Malter der NSV . wieder an die Hausturen
kommen und die Spenden für die vierte
Haussammlung sur oas,Deutsche
RoteKreuz  abholen , wollen wir uns dessen
bewußt sein, daß für unsere tapferen Solda¬
ten kein Opfer zu groß ist und danach unsere
Spenden bemessen.

Aktivierung der Dorfkultur
Erziehertagung in Calw

Einer kürzlich in Calw abgehaltenen Kreis¬
tagung des NS .-Lehrerbundes stellte Krersamts-
leiter Schwenk  ein Wort von Walter Flex
voraus . Dann sprach er in eingehender Weise
über die kulturpolitische Aufgabe der Erziehung
im nationalsoz . Staate . Ausgehend von dem
Gedanken, daß wir in einem totalen Kriege le¬
ben, hob er neben den unvergleichlichen Leistun¬
gen aller Rüstungs - und Verteidigungsfaktoren
auch den' inneren Bestand des Volkes als außer¬
ordentlich wichtig hervor . Kultur sei nicht ein
Sondergebiet , sondern die geschlossene
Leistung  eines Volkes. Keine Erziehung
könne losgelöst vom Volke kulturbringend wir¬
ken.

Aufgabe des neugeschaffenen Hauptkultur¬
amtes sei es, die gesamte Volkserziehung in die¬
sem Sinne einheitlich zu gestalten. Eine Akti¬
vierung der Dorfkultur sei unerläßlich . Der Er¬
zieher stehe im Mittelpunkt derselben. Der Leh¬
rer müsse Erzieher,  nicht nur Unterrichter
sein. Die gesamte Gestaltung des dörflichen Le¬
bens liege in seinem Aufgabenkreis . Pg.
Schwenk rief alle Erzieher und Erzieherinnen
auf , in dem ausgeführten Sinne ihre Arbeit zu
tun , insbesondere auch in der Ferienzeit ihrer
Aufgabe bewußt zu sein. Die ehrlichen Bestre¬
bungen der Führung des NS .-Lehrerbundes
um die Geltung des Erzieherstandes , wie sie
ganz besonders ein Reichslchrgang in Bayreuth,
an dem auch Kreisamtsleiter Schwenk teilnahm,
erkennen ließ, werden dann znm Ziel und Er¬
folg führen.

Oberst von Andler 90 Jahre
Am 7. Juli feierte in Nagold Oberst Rudolf

von Andler seinen 90. Geburtstag bei verhält¬
nismäßig guter Gesundheit und großer geistiger
Regsamkeit. Er ist einer der wenigen noch le¬
benden Offiziere aus dem großen Krieg 1870/
71, der letzte Offizier des ehemaligen 7. Württ.
Jnf .-Regts ., der in der Front dieses Regiments
die Gefechte von Villiers und Champigny mit¬
gemacht hat.

Rudolf von Andler Wierde am 7. Juli 1852
zu Stuttgart als der Sohn des Arztes Dr . And¬
ler geboren . In jungen Jahren trat er am
4. April 1870 als Freiwilliger beim 7. Württ .,
Jnf .-Regt . ein und machte als Portepeefähnrich
der 7. Kompagnie den Krieg 1870/71 mit . Am
30. Dezember 1870 wurde er zum Offizier be¬
fördert . Seine Leutnantszeit verbrachte er bei
den Siebenern . Er war unter Oberst von
Wölckern ein sehr einflußreicher Regiments¬
adjutant . 1884 wurde er Hauptmann und Kom¬
paniechef beim Grenadier -Regiment Nr . 123;
1893 Pataillonskommandeur beim Jnf .-Regt.
Nr . 12t . Wegen eines Herzleidens mußte der
begabte Offizier frühzeitig den Frontdienst ver¬
lassen, um 1894 eine inaktive Stellung als
Stabsoffizier beim Generalkommando des XIII.
Armeekorps zu übernehmen . Er hat dort das
Versorgungswesen bearbeitet . 1904 nahm er
feinen Abschied, stellte sich aber bei Ausbruch
oes Weltkrieges wieder zur Verfügung . Als
Vortragender Rat und Abteilungschef im Württ.
Kricgsministerium fand er eine sehr arbeits¬
reiche und wichtige Verwendung . Seit Kriegs¬
ende lebte von Andler zurückgezogen in Stutt¬
gart , seit Dezember 1933 in Nagold , wo er sich

mit genealogischen und mathematischen Studien
besMftigte.

Von seinen 4 Söhnen ist der älteste der be¬
kannte Kapitänleutnant Andler , der wegen an-
s- -blich versuchter Sabotage von den Franzosen
>m besetzten Gebiet am 18. Oktober 1923 durch
ein unerhört hartes Urteil zu zehnjähriger
Zwangsarbeit verurteilt worden war und bis
Oktober 1924 im Kerker St . Martin de R6
hatte schmachten müssen. Er ist 1941 im Zu¬
sammenhang mit einem Kriegsleiden gestorben.
Auch der dritte Sohn war Marineflieger,
stürzte wiederholt ins Meer ab. Von den Eng¬
ländern aufgefischt, kam er in englische Gefan-

enschaft aus der er zweimal ausbrach und
jließlich ausgetauscht wurde.
Des jetzt 90jährigen hochverdienten Offiziers

werden die ehemaligen Kameraden gerne ge¬
denken. Möge es ihm beschieden sein, den sieg¬
reichen Abschluß dieses Krieges noch zu erleben!

Enffchäöigung für Hitler-Jungen
beim Einsatz für beurlaubte Schaffende

Den Angehörigen der Hitler -Jugend , die sich
freiwillig zur Verfügung stellen, um den
öffentlichen und privaten Verwaltungen und
Betrieben die Erteilung eines Erholungsur¬
laubes an Gefolgschaftsmitglieder zu erleich¬
tern , ist nach einer Anordnung des General¬
bevollmächtigten für den Arbeitseinsatz vom
1. Juli ab für jeden Arbeitstag eine Auf¬
wandsentschädigung  von 1 Mark zu
zahlen und ein warmes Mittagessen  zu
geben. Ist die Gewährung eines warmen
Mittagessens nicht möglich, so erhöht sich die
Aufwandsentschädigung auf 1,50 Mark . Den
Jugendlichen sind ferner die notwendigen
Fabrik osten  zu erstatten . Höhere Auf-

wanosemichaoigungen surfen nicht gezahlt
werden . Die Jugendlichen sind kranken¬
versicherungspflichtig,  und zwar als
Mitglieder der nach Satz I oder II zuständigen
Krankenkassen. An Leistungen werden Ver-
sicherten-KrankenPflege oder an deren Stelle
Krankenhauspflege gewährt . Als Beitrag für
ö,ei; Kalendertag sind IS' Pfg . zu zahlen ; die
Beiträge trägt der Unternehmer allein . Die
eingesetzten Jugendlichen unterliegen nicht der
Arbeitslosenversicherung und nicht der Ren¬
tenversicherung . Gegen Unfall  sind sie nach
den allgemeinen Vorschriften der Ncichsoer-
sicherungsordnung versichert.

Oer Rundfunk am Mittwoch
Neichsproaramm : 18 bis 17 Uhr : Neue Unterbal-

tungsmusik : 19.18 bis 20 Ubr : Marinesenduns „See¬
fahrt tut notl " : 28.18 bis 21 Ubr : Sportsendung für
die Front : „1:8 für Dich!" 28.18 Konzert der Kapelle
Willi Steiner . — Deutschlaudleuder : 17.18 bis 18.88
Ubr : Paul Bender singt Balladen von Löwe u. a.r
28.18. bis 21.18: Ausschnitte aus Verdi -Opern.

Wildbad. In der Geschichte Wildbads haben
roße Brände wiederholt eine Rolle gespielt.

Nicht weniger als sechsmal lag die Stadt seit
dem 14. Jahrhundert ganz oder zum größten
Teil in Schutt und Asche. Der letzte und ver¬
heerendste aller Brände fiel mitten in die Kur¬
zeit. Am 7. Juli 1742 vernichtete das Feuer
127 herrschaftliche und bürgerliche Häuser nebst
24 Scheunen, also ganz Wildbad bis auf wenige
Gebäude in der unteren Vorstadt und auf die
durch ihre erhöhte Lage gesicherte „äußere
Kirche".

vtsastplsa II I
BDM .-Mädelgruppe 1/401 . Antreten der

Spielschar heute 17.30 Uhr am Bahnhof in
Calw . Tadellose Dienstkleidung. Blumen mit¬
bringen . Um 8.15 Uhr Treffen am Bahnhof in
Liebenzell.

Hausfrauen „ohne S1ütze"/ 2in krief, Zer viele anxelit
N8K . Liebe Käthe, Du weißt , wie gern ich

Deinem im letzten Brief geäußerten Wunsche
Nachkommenwürde , um Dir auch diesmal wie¬
der zu einer ähnlichen „Perle " zu verhelfen,
wie sie Dir zuletzt in Deiner so fleißigen und
tüchtigen Hilde zur Seite gestanden hat , wenn
— ja, wenn da nicht inzwischen so manches
anders geworden wäre !'

Auch unsere Kleinstadt muß den bisherigen
Ruf als Abgabegebiet für in der Arbeit zuver¬
lässige und als Menschen ordentliche Haus¬
gehilfinnen vorerst einmal verklingen lassen,
weil auch diese Kräfte in der ausschließlich auf
den Sieg ausgerichteten Wirtschaft unentbehr¬
lich geworden sind. Damit soll nun nicht gesagt
sein, daß alle Mädchen, die bis dahin in der
Hauswirtschaft tätig gewesen sind, jetzt einer
privaten Dienstleistung entzogen und ausnahms¬
los vordringlicheren Aufgaben zugeführt wer¬
den. Auch hier darf und soll die Mindestgrenze
des Einsatzes, ohne deren Jnnehaltung die mo¬
ralischen, fozialen und gesundheitlichen Voraus¬
setzungen für den Sieg nicht gesichert bleiben
wurden , selbstverständlich nicht unterschritten
werden . Es ist hier an Familien mit mehreren
Kleinkindern , umfangreiche landwirtschaftliche
Haushalte , Krankenhäuser , auf Hilfe unbedingt
angewiesene, beruflich tätige oder durch Alter
und Krankheit ernstlich behinderte Volksgenos¬
sen zu denken.

In allen den Fällen aber, wo der bisherige
Einsatz einer Hilfe nur der Aufrechterhaltung
eines langüberkommenen , bequemen , „standes¬
gemäßen" Zustandes galt , wird man mit Recht
nun ein Ende machen, weil es nicht mehr ver¬
antwortet werden kann, daß die für Nichtigkei¬
ten eingesetzten Kräfte wichtigeres ja entschei¬
denden Aufgaben länger entzogen bleiben.

Sollte Dir , liebe Käthe , allein zur Betätigung
eines auch jetzt noch so oft beobachteten und
übertrieben ausgeprägten Putz -, Schrubb - und
Abstaubbedürfnisses ein gesunder und kräftiger
Mensch zur Hand gehen, der gerade an jener

Werkbank fehlt, von der aus vielleicht morgen
mit vielen anderen das Geschoß zur Front ab¬
gehen könnte, dessen rechtzeitiger Einschlag eine
wichtige Kampfhandlung entscheidend beeinflußt?

Wie ich Dich kenne, wirst Du mir darin zu¬
stimmen, daß niemand mehr ein Anrecht dar¬
auf hat , sich durch die Arbeitskraft anderer
Volksgenossen eine Lebenshaltung zu sichern,
die er sich durch seiner eigenen oder im engsten
Familienkreis verfügbaren Hände Arbeit nicht
selbst schaffen kann. Es muß eben auch in haus¬
wirtschaftlichen Dingen das geschehen, was sich
in der Wirtschaft zunehmend stärker auswirkt:
Abgabe aller entbehrlichen Arbeitskräfte , ver¬
nünftigere Arbeitseinteilung und Ertragsstei¬
gerung trotz Kräfteeinsparung.

Sollte nicht jede Hausfrau ihre Ehre darein¬
setzen, unter Anlegung eines Maßstabes , der
gegenüber den Opfern der Front immer noch
fein Opfer im wirklichen Sinne , sondern nur
die vorübergehende Preisgabe einer gewissen Be¬
haglichkeit bedeutet, eine möglichst selbständige
Bewirtschaftung ihres Haushaltes zu errei¬
chen? Das wird sich in noch sehr vielen Fällen
ermöglichen lassen, wenn man sich nur einmal
von eingefleischten Vorurteilen freimacht.

Der Gewinn dieser Gewißheit und der Wille
zu ihrer Durchsetzung geben auch dem Schwa¬
chen Kraft . Das sehe ich täglich neu an der
Fülle der Aufgaben , die meine Frau , doch auch
keine der Kräftigsten und Jüngsten mehr , ohne
fremde Hilfe, allerdings unter voller Anspan¬
nung ihrer Kräfte , bewältigt . Und unser Haus¬
halt von fünf Personen , in dem die Pflege ei¬
nes Hauses und die Bearbeitung eines , wenn
auch kleinen, Gartens , eingeschloffen ist, ist be¬
stimmt nicht leicht zu handhaben . Dabei muß ich
immer wieder darüber staunen , wie sie sogar
noch Zeit und Kraft für ihre Mitarbeit an den
Aufgaben erübrigt , die uns die Gemeinfchaft
stellt. Es ist Wohl schon so, wie sie dann zu sa¬
gen Pflegt : „Man kann alles , was man will
und gern tut ."

Verstehst Du nun , daß ich diesmal Deiner
Bitte nicht entsprechen kann ? — Ich glaube,
auch Dir aus der Seele gesprochen zu haben.
In einem mir unlängst zu Gesicht gekommenen
„Kriegs -Almanach deutscher Dichtung " habe ich
ein Wort von Ludwig Tügel gefunden , das alles
in zwei Sätzen zusammcnfaßt , wofür ich, wie
ich jetzt mit Schrecken sehe, so viele Worte ge¬
macht habe : „Die Fronst ist für jeden
dort , wo er steht.  Und Front bedeutet
Pflicht , und Pflicht ist Erfüllung ."

Mit herzlichen Grüßen in alter Verbunden¬
heit Dein Eberhard.

Dienstnachrichten . Zu Lehrery an Volks¬
schulen ernannt wurden die a.p. Lehrer Otto
Mall in Simmozheim und Otto Baisch in Hai-
terbach. Der a.p. Vermessungsobersekretär Eu¬
gen Schmerle beim Messungsamt Calw wurde
zum Bermessungsobersekretar ernannt . Zum
Oberlokomotivführer befördert wurde Lokomo¬
tivführer Funk in Calw . Stadtpfarrer Simp-
fendörser in Altcnsteig ist die Pfarrei Honau
Dek. Reutlingen übertragen worden.

irr Itrr ^r«
Im Kriege sind bis jetzt im Großdeutschen

Reich 4500 Volksbüchereien neu ge¬
gründet worden , eine Leistung , die ein Vier¬
tel der bei Beginn des Krieges überhaupt
vorhandenen Volksbüchereien ausmacht.

»
Um unerwünschtem Verbrauch von Futter¬

mitteln entgegenzutreten , hat der Reichsernäh-
rungsminister bestimmt, daß bei der ernsten
Versorgungslage Futtermittel  unter kei¬
nen Umständen für solche Reitpferde  frei¬
gegeben werden dürfen , die nicht durch die
Kommissionen für die Prüfungen von Warm-
blutpferden als besonders wertvolle Turnier¬
pferde ausgewählt worden sind.

Für Ostarbeiter nichtdeutscher
Volkszugehörigkeit  aus der Ukraine,
Weißruthemen und östlich angrenzenden Ge¬
bieten . sind die Einsatzbedingungen neu ge¬
regelt worden . Sie erhalten em nach der
Leistung abgestustes Arbeitsentgelt . Arbeit¬
geber , die Ostarbeiter beschäftigen, haben eine
Ostarbeiterabgabe zu entrichten . Landwirt¬
schaftliche Arbeitgeber zahlen nur die Hälste.
dieser Abgabe.

» ,

Ein soeben abgeschlossenes deutsch - ru¬
mänisches Po stabkommen  sieht vom
15. Juli an für alle Arten von Briefsendun¬
gen beträchtliche Gebührenermäßigungen vor;
es gelten die teilweise von den innerdeutschen
Vorschriften abweichenden zwischenstaatlichen
Versendungsbedingungen.

Die Barmmeisterschaften
im Schwimmen 1S42

Schluß der Einzelergebnisse
BDM . 100 m Rückenschwimmen: 1. Schäfer

Ilse , BDM .-Haush . Wildbad 1,56,0 Min.
BDM . 4 X 50  m Bruststaffel : 1. Mädel-

gruppe 18/Stammheim 3,36,0 Min . — 2. ML-
delgruppe 24/Nagold 3,51,6 Min . — 3. Mädel-
gruppe 24/Nagold 3,57,8 Min.

IM . 50 m Brustschwimmen : 1. Jansen Lena.
24/Nagold 0,51,6 Min . — 2. Stängle Gertrud,
18/Stammheim 0,52,2 Min . — 3. Benzinger
Ruth , 18/Stammheim 0,55,5 Min . — 4. Emcn-
dörser Gertrud , 15/Liebenzell 0,56,6 Min.

IM . 50 m Rückenschwimmen: 1. Weiß Suse,
15/Liebenzell 1,17,0 Min.

IM . 4 X 50 m Bruststaffel : 1. Jungmädel-
gruppe 24/Nagold 3,43,2 Min . — 2. Jungmä¬
delgruppe 18/Stammheim 4,05,0 Min . — 3.
Jungmädelgruppe 15/Liebenzell 4,31,2 Min.

BDM -Werk 100 m Brustschwimmen : 1.
Furthmüller Hedwig, 18/Stammheim 1,56,4
Min.

BDM .-Werk 100 m Rückenschwimmen: 1.
Furthmüller Hedwig, 18/Stammheim 1,54,2 M.

M immer Legt das Her;
Roman von Else Iung - Ltndemann.

(46. Fortsetzung)

Die Stunden dieser Nacht hatten Flügel.
Heycken verwünscht« jede Minute , in der Gerda
mcht an seiner Seite war , und wenn er sic sich
wieder eingefangen hatte , war er glücklich

Täuschte er sich oder war es wirklich so, daß
sie sich jetzt fester in seinen Arm schmiegte?

Hatte es jemals Frauen gegeben, denen er
heiße Liebesworte gesagt hätte ? Wo waren
sie? Wie Schemen zogen sie an ihm vorüber,
wesenlos, bedeutungslos — auch Marlene Ei¬
senlohr. Nur eine stand hell und klar über
allem wie ein Stern , der einzige, und er
wußte , daß er sie liebte, ja , daß er überhaupt
zum ersten Mal i:: seinem Leben wirklich liebte.
Keine Stunde , keine Sekunde würde jetzt mehr
A êrt und Sinn haben — ohne sie.

Der Morgen war schon nahe, als Gerda ihn
bat , sie he,m,»begleiten. ,Jch bin müde - es
war so schon, und wenn es am schönsten ist,
soll man heimgehen", sagte sse.

üe in die Garderobe und
hüllte ste in ihren Mantel . Und dann — kei¬
nes von beiden wußte, wie es gekommen war
— küßten sie sich.

Noch niemals hatte er einen Frauenmund
mit einer so heiligen Inbrunst geküßt wie diese
"inen , keuschen Mädchenlippen.

»N iiebe dich — du Feine — du Süße",
Iprach leise und erschüttert von einem Gefühl,

3"ßer, mächtiger Strom.
Plötzlich riß sich Gerda von ihm los. Di«

Stimme ! Da war ste wieder — ganz nahe,
neben ihr, über ihr. Hier, in diesem Raum
war es gewesen, hier hatte ste diese Stimme
tum ersten Mal gehört.

Heycken sah ihr Erschrecken, fühlte, wie ste

vor ihm zurückwich. Als er sie fragen wolli
hob sie die Hand. Ihre Züge waren streu
Forschend ruhten ihre Augen auf ihm.

„Ich glaube, nun weiß ich, wer Sie sin
Herr Heycken."

Die Worte kamen ihr schwer und langsa
von den Lippen, als täte es ihr körperlich we
sie auszusprechen.

„Wer ich bin ?" fragte Heycken verwunder
«Ja — ich brauche nur einen Satz zu wiede

holen, den Sie vor wenigen Tagen hier an di
gleichen Stelle zu einer anderen Frau spr>
chen: „Du liebst mich ja noch immer. Marlen

Heycken erblaßte . „Das wissen Sie ?" stan
meltc er erschrocken. In jäher Angst griff '
nach der Hand des Mädchens, di« sich ih
Ichroff entzog.

„Ich hörte alles mit an — unfrciwilli!
stapt, ich — hinter jenem Ständer . Di

Mantel verdeckten mich."
Sie hatte immer leiser gesprochen. Plötzli

schlug sie die Hände vor das Gesicht und weint
lautlos , ohne Halt.

Mein Gott, dachte Heycken. was muß ich jei
tun ? Dieses stumme, herzzerreißende Weinei
das er sich nicht deuten konnte, quälte ihn mos
los. Weinte sie aus Scham, daß sie ihn gi
küßt hatte ? Weinte sie weil sie glaubte , da
eine andere Frau - ?

Mit einem Male überstimmte ihn die Hell
einer beseligenden Gewißheit, daß Gerd
Mannhardt ihn liebte, daß ihre Tränen ihr
gehörten, ihm allein und daß ste alle Schul!
die er jemals auf sich geladen hatte , abwasche
könnten, wenn sie ihm verzieh.

„Gerda, liebe, liebste!"
Er war bei ihr, zog ihr die Hände vom E,

sicht und küßte die tränennassen Finger . .,J>
will dir alles sagen — alles beichten. Mei
ganzes, leichtsinniges Leben will ich in dein
Hände legen und di« Buße, dir du mir dan
bestimmst, will ich tragen . Alles will ich di
sagen, die ganze Wahrheit und nichts, als di

Wahrheit . Ich weiß, du wirst mir glauben
und mich nicht zu hart verurteilen ", sprach er
dicht an ihrem Ohr. Noch immer hielt er ihre
Hände, sie mit heißen, brennenden Lippen küs¬
send. „Ich liebe dich ja so sehr, daß ich nicht
mehr ohne dich leben kann, daß ich dich bitte,
meine Frau zu werden."

Wie beglückend war es, daß ste ihm die Hände
ließ. Wie tröstlich erschien ihm der scheue, prü¬
fende Blick ihrer Augen. Ach, daß sie sich nicht
von ihm abwandten , und daß er um ihren
Mund ein feines, mütterliches Lächeln zu sehen
meinte, das war schon fast wie ein Freispruch.

„Du darfst jetzt nicht heimgehen", Lat er,
„heute noch muß alles klar zwischen uns sein,
sonst habe ich keine Ruhe, und du auch nicht,
Lieb — das fühle ich."

Aber wo war in diesem Hause ein stiller, un¬
gestörter Platz für eine solche Aussprache?

„Komm", sagte er, als sich Stimmen und
schritte näherten . Die Gäste waren im Auf¬
bruch, sie strömten in die Garderobe, und es
gelang Heycken, unbemerkt mit Gerda durch
eine Seitentür zu entkommen. Er zog sie mit
sich fort.

„Mein Wagen steht draußen , wir fahren ein
Stück aus der Stadt heraus ", sagte er, und
Gerda folgte ihm willenlos.

Zwei Stunden später kehrten sie zurück.
Heycken brachte die Geliebte heim, und ehe ste
siH von ihm trennte , legte st« ihre Hände auf
seine Schultern , reckte sich auf den Zehenspitzen
zu ihm empor und bot ihm ihren Mund.

„Liebe, Süße — ach du —daß du mir verzie¬
hen hast!" jubelt er und küßte ste wieder und
immer wieder. Er wollte alles tun , was ste
von ihm verlangte . Nichts hatte er ihr ver-
schwiegen, und als hätte ein Engel ihm Abso¬
lution erteilt , so erlöst und befreit fühlte er
sich, als ihr Mund ihn verzeihend küßte.

Gutmachen, gutmachen, sang es in ihm, als
er wieder im Wagen saß. Er war ja ein an¬
derer geworden, ein Verwandelter . Gereinig-

fach, was Gerda von ihm forderte ? Ach ei
hatte tausendmal Schwereres auf sich nehmen
mögen, um ihrer ganz würdig zu werden. Sie
hatte ,hm gesagt daß ste ihn lieb hätte und
daß sie sich die Kraft zutraue , aus ihm einen
ganzen Kerl zu machen.

Bin ich das denn nicht gewesen? hatte er
gefragt.

Sie hatte ernst den Kopf geschüttelt. Noch
nicht — du mußt noch viel lernen , Liebster
usw eigentlich hättest du es verdient , daß des
Schicksal dir zum ersten Mal etwas versagte,
was ?w Tiefinnersten getroffen hätte.

Meinst du, daß es dich mir nicht hätte schen¬
ken dürfen?

Gerda hatte ihn angesehen mit einem Blick,
t? iung , so warm und mütterlich, und hatte
lächelnd gesagt: „Ja — das meinte ich. Aber
was sollte ich machen? Ich liebte dich ja schon,
als ich dich zum ersten Male sah, und beute,
beim Tanz, wußte ich es."

Die Farm Milakan lag so einsam, daß Mar¬
lene glaubte, bis ans Ende der Welt geflüch¬
tet zu sein. Doch das hatte sie ja gewollt.
Sie hatte einsam sein wollen, wenn auch nicht
müßig. Schon bald nach ihrer Ankunft sah sie.
daß Richard Dittmars Haus lange der ordnen¬
den Frauenhand entbehrt hatte / Die eingebo-
renen Dienstboten waren faul und nachlässig
geworden, und stillschweigend machte sich Mar¬
ine ans Werk. Mürrisch, und nicht ohne Wi-
derstand, fugten sich die Leute endlich ihren

" " rde gefegt, gescheuert und ge¬
putzt. Den Waschmann schreckte die junge Frau
aus seiner Ruhe auf und stellte ihn ans Wasch-
M -. Susanne , die schwarze Kinderfrau der

Dittmarsproßlinge Wulf , Liese! und Heini,
bekam Bügel - und Flickarbeit und sah mit bö-

^ wi« frrmv« Frau mit ihren
Lieblingen umging.

(Fortsetzung fots>-.</



/ Oie Landeshauptstadt meldet
/ Oberbürgermeister Dr . Strölin  hat dem
'Dichter Hans Heinrich Ehrl er  zu seinem
.70. Geburtstag die besten Glückwünsche über-!mittelt.

Die dritte Laussnmmlnng für das Deut¬
sche Rote Kreuz  hatte im Kreis Stutt¬
gart das schöne Ergebnis von 365 000 Mark.
Die erste Straßensammlung erbrachte 267 000Mark.

Der Wjähriae Emil D. aus Bad Cannstatt
wurde von mr Stuttgarter Strafkammer
wegen fahrlässiger Tötung  und
Nebertretung der Straßenverkehrsordnungzu drei Monaten Gefängnis  verurteilt.
Der Angeklagte hatte durch Kopflosigkeit am
Steuer eines Lastkraftwagens einen Unfall
verschuldet, bei dem ein Bauanfseher getötet
wurde und er selbst einen doppelten Bein¬bruch erlitt.

Besuch der Hochschulen
Stuttgart . Im Sommerhalbsahr

19t  2 wird die Universität Tübin¬
gen  von 1759 (darunter 787 weibliche), dieTechnische Hochschule Stuttgart
von 989 (9t) und die Landwirtschaft¬
liche Hochschule Hohenheim  von 41
(8) Studierenden besucht. Im ersten Semesterstehen in Tübii ',... n 452 (193), in Stuttgart
303 (35) und in Hohenheim 16 (4) Stu¬
dierende. Mit 1070 an der Landesuniversi¬
tät . 711 an der Technischen Hochschule und
29 an der Landwirtschaftlichen Hochschule ist
der Anteil der Nichtwürttemberger verhält¬
nismäßig groß ; unter ihnen sind in Tübin¬
gen nur 20 Volksdeutsche und 18 Ausländer,
in Stuttgart 21 Volksdeutsche und 97 Ans-Iü< ,er, in Hohenheim zwei Volksdeutsche und
drei Ausländer.

Nach den Studienfächern  verteilen sich
die Studierenden wie folgt: Universität:
Medizin 1110, Philosophie, Philologie, Ge¬
schichte und Kunst 263, Mathematik und Na¬
turwissenschaften 88, Chemie 70, Wirtschafts¬
wissenschaft 63, Rechtswissenschaft 55, evan¬
gelische Theologie 48, Pharmazie 26, Zahn-
Heilkunde 25 und katholische Theologie 11;
Technische Hochschule:  Maschineninge¬
nieurwesen 395, Bauingenieurwesen 169.
Architektur 118, Elektrotechnik 114, Chemie 94,
Vermessungswesen22, Physik 21, Luftfahrt¬technik 18, nicht naturwissenschaftliche Ergän-
zungSfnchcr 16. Biologie 12 und Mathe¬matik 10.

Oie Geliebte ermordet
Täter vom Sondergcricht zum Tode verurteilt

Stuttgart . Das Sondergericht verurteilte
den 20jährigen Ukrainer Peter Tschnrow-
ski  als Mörder und Gewaltverbrecher zum
Tode.  Der Angeklagte war im Frühfahr mit
seiner Geliebten , einer 19 Jahre alten Lands¬
männin , nach Deutschland gekommen, wo beide
bei einem Bauern im Hohenlohischen Beschäf¬
tigung fanden . Als er dort erkrankte und eine
Heilanstalt anfsuchen mutzte, knüpfte feine Ge¬

liebte Beziehungen zu anderen ukrainischen
Landarbeitern und zu einem Polen an . An
seine Arbeitsstelle zurückgekehrt, machte der
Angeklagte dem Mädchen wegen ihrer Untreue
heftige Vorwürfe , wobei er sie mit Erstechen
bedrohte . Am nächsten Morgen begab er sich,
mit einem Handbeil versehen, auf das Zim¬
mer des Mädchens , um den Streit fortzusctzen.
Obgleich die Bedrohte es für geraten fand,
ihm wegen ihres Verhaltens Abbitte zu lei¬
sten, streckte der Eifersüchtige sie durch einen
Schlag mit dem stumpfen Teil des Beils auf
den Kopf zu Boden und versetzte ihr dann
noch weitere Beilhiebe  über den Kopf, um
sie. wie er zugab , zu töten . Seine ursprüng¬
liche Absicht, mit ihr zu sterben, führte er nicht
aus , weil das Mädchen dies „nicht wert " ge¬
wesen sei. Am Morgen nach der Tat starb die
Schwerverletzte infolge der erlittenen Schädel-

-trümmerung im Krankenhaus.

Hitler-Jungen schufen Afrika-Marsch
U8A. Fellbach. Zwei Hitler -Jungen , Brüder

im Alter von 13 und 15 Jahren , schufen aus
ihrer Begeisterung für die Taten des General¬
feldmarschalls Rommel  heraus Text , Melo¬
die und Zeichnung zu einem Afrika -Marsch
und sandten diese dem Generalfeldmarschall
zu. Er dankte ihnen in einem ausführlichen
Schreiben und sandte ihnen sein Bild mit
eigenhändig --'- Unterschrift

*

Neues aus aller Welt
Boiksschäüllng hmgerkchtet

Der am 27. August 1900 in Lembach ge¬
borene Johann Maitz, den bas Sondergericht
)ssLeoben  als Volksschädling und gefähr¬lichen Gewohnheitsverbrecher zum Tode ver¬
urteilte , ist hingerichtet worden . Maitz hatte
als Aushilfskraft der Post fortgesetzt Feld-Postsendungen beraubt.

Line ganze Schafherde entführt
Seit einiger Zeit ist die Schafherde ver¬

schwunden, die von einem jungen Hirten der
Gemeinde Lautenbach (OLerelsaß ) gehütet
wird . Die Tiere hatten sich während der Nacht
aus dem Pferch entfernt und sind bis heute
nicht wieder gesehen worden . Man vermutet,daß pe von Unbekannten entführt wurden.

Der Aetna hat sich beruhigt
Die Vulkanausbrüche des Aetna  haben

aufgehört . Lediglich in der Nähe des Zentral¬
kraters auf einer Höhe von 3000 Meter ist
noch eine Rauchentwicklung mit Ausbruch vonSteinen mit einem schwachen Lavaström zu
beobachten.

Leichtsinn vernichtet acht Meafchentchen
In dem spanischen Fischerdorf EhH/ )aoi a

de la Frontera  ereignete M MLMil-
glücksfall, der das Leben von aW ' lWM ?/'kostete. Ein Mann hatte ans

Breitenberg, 7. Juli 1942
Unser lieber Vater , Großvater , Bruder,

Schwager und Onkel

Johannes Kraus
Schmiedmeister

ist heute sanft entschlafen.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Der Reffe: Matth . Krans , Bäcker
Beerdigung Donnerstag 14 Uhr.

Beachten
Sie bitte,

daßd. Bezvgigeld
für Zeitungen im
«oraur bezahlt wer¬
ben mnß. Unsere
LuLlräger sind an¬
gewiesen, bi*späte¬
sten« amI0. bei»n«

»bzurechnen.

Es ist mir nicht mehr möglich zn jeder Zeit

Waren im Kleinverkauf
abzugeben. Mit sofortiger Wirkung setze ich folgende Abgabe¬
lage fest:

Jeden Montag von 8 —12 Uhr und
jeden Donnerstag von 8 —12 Uhr.

Ausnahmen gibt es nicht.

3ohs. Theurer, Sägewerke
Station Teinach

_ _ _ >

üusensrrt vr. Nuwslck
pkorrdelm

bis Lnäe M verreist.

rkköktlier
sovie

z vlltlliiiillilitt
rum möglickst dalllizenlun-
tritt x-saackt.
Oeeignst kür-lMnner, llie
ckurcli llie KriegsverliSlt-
uisse iiire Tätigkeit veiSn-
rlera müssen.

^brilliere Zolclsten, 88.- oller
874.-ö4Snnei bevorzugt.
Sckrittlicke keverbunZen u.
persönliche Vorstellung rm
Samstagen erbittet:

L Wanze»
bultkskltgerSte

bei Lalv.

Ätz,

vis Ooio nocb Gebrauch lokoN «cblistzsn.
llonn kann nickst llurck kineinlolioncisn§onll
vsrllorbsn « srllsn.

^niong nickt ru lang» ronnontzvllsn unll
öertroklung nur langsam rteigarnI

Wbr soeben

1 lelelmilttlii
»ovle

rllkbelMrenälge
Klikelblirütte

tür unsere Personalab¬
teilung

m.minllestens llurcbscbnilll.
Kenntnissen in Sckreibma-
ackine unll Stenografie.

öeverbung mit biclitdtlll u.
lianllscliriktliclieni bebens-
isuk erdeten an lllkO«149.

Wer kann ein paar Möbelstücke
von Würzbach mit nach Stutt¬
gart nehmen? (Tisch, 2 Stühle,
Chaiselongue und Bof>«nt?ppich).

Angebot« an
Sa . Kälbere« Stuttgarts,

Königstr. 62. Tel. 22488.

vom Fußballplatz ein Mörsergeschoß gefunden,
das er aufhob und mitnahm . Im Hose seines
Hauses versuchte er, ohne etwas von Muni¬
tion zu verstehen, das Geschoß in Anwesenheit
von Bekannten und Freunden zu entladen.
Es kam zur Explosion , wobei der Leichtsinnige
sowie sieben der Herumsteheiidcn getötet und
weitere zwei Personen verletzt wuäen.

Schneestürme über Brasilien
Ans Brasilien wird über schwere Schnee-

sturme und Temperaturen von mehreren
Grad unter dem Gefrierpunkt berichtet. Aus
Pao Joaquim  werden 50 Zentimeter
Schnee und Temperaturen bis 10 Grad unter
Null gemeldet. Im Staate Rio Grande do
Snl wütete ein Blizzard , wie er seit den
schweren Schneestürmcn im Jahre 1918 nichtmehr beobachtet wurde.

Brasilianisches Postflugzeug abgestürzt
Das brasilianische Postflugzeug ist über

Sao Concalo  im Staate Rio abgestürzt,wobei alle Insassen getötet wurden.

Kultureller Rundblick
Hans Heinrich Ehrler 70  bahre alt
Der schwäbische Dichter Hans Heinrich

Ehrler  feierte gestern in Waldenbuch beiStuttgart seinen 70. Geburtstag . In Bao
Mergentheim geboren , wandte er sich nach
dem Besuch der Universität dem Schriftleiter¬beruf zu, den er nach 13jähriger Tätigkeit mit
dem Beruf des freien Schriftstellers ver¬
tauschte. Mit 40 Jahren veröffentlicht er fein
erstes Buch, die .̂ Briefe vom Lande ". Ihm
folgte eine Reihe von Romanen , Gedichten,
Erzählungen und Aufsätzen, die von tiefer In¬
nerlichkeit, hoher menschlicher Reise und
glühender Heimatliebe zeugen. Für sein ge¬
samtes dichterisches Sckxiffen wurde Ehrler1938 der Schwäbische Dichterpreis znerkannt.

genthaler  hat ihm zum 70. Geburtstag
seine herzlichen Glückwünsche ausgesprochen.

Oue? c/ui'c/r c/en Hror'k *
Zeitplan für Vas Handball-Endspiel

kfür Las Endspiel - je Deutsch« Hmwball-
Meisterschaftam kommenden Sonntag in der Stuft,
sarter Adolf-Hitler-Kampfbahn wurde folgender Zeit¬
en kestaekcgt: Um 14 Ubr findet ein Sreiinö-
Iwaftstreffen zwischen den HS . . Man « .

° -« 5. ^ iete Magdeburg und Württem-'tE - ^ edsrich xr SuchS-Waiblingen) . Um18 Ubr folgt daS Endspiel um die württembergisch«
^ ^ " Beretchsmeister-

E ? ^^ zwischen dem Titelverteidiger TG Stntt-
uu) dem TV . Cannstatt (Schiedsrichter Nom-

mel-Ehlingenf und um io Ubr beginnt dann das
Endspiel nm die Deutsche Meisterschaft der
Männer  zwischen dem SV . Walöbof und der Oob-nungsvolizei Magdeburg. ^

Uransfstbrnna a» den Württ. StaatsOeatern.
Generalintendant Gustav Debarde bat die Komödie
„Der Autor und das Abenteuer"  von
Bernd Rebse  zur alleinigen Uraufführung für die
Württ. Staatstheater angenommen.

Cadnrgcr „Voselmus«»« " wieder «röfsuet. Nach
Beendigung einiger baulicher Veränderungen wurde
in Coburg  das im Bolksmund als „Vogel-
museum" bekannte NaturwissenschaftlicheMuseum
wieder eröffnet. Sein viel zu eng gefabter volkstüm¬
licher Name knüpft sich an die rund 7800 Stück um¬
fassende Sammlung der Bösel aller Länder und
Erdteile, die das älteste Kernstück des Muslims bil¬
det. Darüber hinaus aber verfügte das Museum
noch über eine Reibe anderer reichhaltigertierkund-
liiber Sammlungen.

3ar »i Leander als Knnstsewerblerin. Die bekannte
Kilmschanspielerin Zaraü Leander,  die sich zur
Leit in Schweden anfhält, erhielt auf einer Knnstge-
werbeausstellung in Norrköping einen ersten
Preis.  Der preisgekrönte Gegenstand ist ein
Wollgewcbe,  das Zargb Leander aus dem PelzIhrer Schasbnnde fertigte.

a ^ Ha«». Ditscher Meister Im 10 000-Meter»Laus des Aabres 1036, ist in Afrika gefallen.
255 .« SritembergischenHA.V - 0̂. Juli nr Stuttgart werden Insgesamt

^weAnen ^" Mädel . Pimpfe und Jnngmädek
Stuttgarter Amoteurborer, und zwar ein« Staf¬

fel des Lnstwassen-Sportvereins , werden am Sams-tag beim SC . 04 Nürnberg zu Gast sein.
Ei« «««er Meifterschastskampf Henscr- Nens-l

wird durch das unbefriedigende „Unentschieden" irt
Hamburg notwendig: der Schwabenring bemüht stch.Len Kampf als Freiluftveranstaltmig auf einem
Stuttgarter Sportplatz im August crbznschlieben.

ri Gaumelster im Scaueu -Haudball werden sich an
der S. Kricasmeistcrfchast beteiligen, deren Lern,in«
im Anschlnh an das Stuttgarter Hanöball̂ ndsvielam Sonntag scstgeleat werden.

»U«
Die Encraie-Bersorsung Schwabe« AS ., Las

gröbte württemberaische ElektriritStSnnternebmeu,bat sich auch 1841 wieder günstig entwickelt: crwar-
tunaSgemäb ist der Stromumsatz gestieacn und der
Anteil der Eisenerzeugung beträchtlich verbessert. Bet
einem Rohüberschutz von 20,88 Millionen Marl
wurde ein Reingewinn leinschl. Vortrags vou 2,12
Millionen Mark erzielt, ans dem wieder 5 v. H.Dividende  ausgefKüttet werden.

S »rte» vo» Rasierklinge». Sn Zukunst istdie Herstellung von Rasierklingen nur noch in ge--. ." - mtl - i: ^ rei - Soch - I, n ü Lang - Lorb.
nia  Ser Stärke von 0.10 Millimeter und0.13 Millime er in GubstaSkaualitStmit 0.25 v. H.
Chrom gestatt̂ . Eine Oberflächenbearbeitnug derRohkliuge durch Poliere» ist unzulässig.

-li-  Dischingen:  Mllchfchmcine31 bis 42,50 Mark. — Giengen  a . Br .: Saug,
schivcine 32,80 bis 41,80. LSnfcr 86 bis 75 Mark, —
Langenau:  Sangschweine 35 bis 48 Mark.
, t w e i l: Milchschweine32.80 bis 47,50 Markje Stück. ^
, ^ ^Z?reise. Langenau:  Kühe 600  bis 780, Kak-beln 680 bis 1030. SlmgrinSer 220 bis 206, Juug-farren 215 bis 288 Mark.

von 22.27 bis 5.00 Uhr

ItZ . -l ' resss Württswbsrg 6 wbü . LssLwlloitung 11. 6 ova-
° ° Auttgari , k-ri - ckri- h- tr , IS . Vsrl . zsIsNsi Scbrik-
I«rtsr 8 . 8  o d v s I s , VsrlLz:
lLmoL . Oruolc : Os !«ot»fL8sr 'sQtiS Luobtfrirekstrst 6 »lv.»nr ^ rel,N,tv« eMkrs.- ' -

V/enig Kesm!
Î lgi-in gib»aus.
Lporromlksi»
in js6ss jjcwsj
fiosto 6os,'n visrsplin , mit

Bretteru«dBauholz.
gebraucht und neu, kaust

PektiN 'Tabrik
Reuenbürg
Wttbg.

Eine o.

Wiener-Hüfin
verkauft
P . Einzele , Calw . Lederstr. 3?

Heidelbeerfammelverbot
Das Sammeln von Heidelbeeren ist für Auswärtige in den Ge-

meinde- und Prioatwaldungen der Markungen Zwerenberg, Martins-
moos und Gaugenwald bis zum 2S. Sult ekuschlletzlich verboteu.
Im Betretungsfalle weiden die Beeren abgenommen.

Die Bürgermeister

Kbtvrrrr Luppen
ricktig trocken t

vovon küng » ve « gut » s »»«kine >«k « l». tkockan sio l

estgron3 stotrcklögan! f. 0a»Nko»»««imm«r riclitig okm»»-

»« , . 2 . vi « Uoekroif ganau vinkoltvn - nick» v«rlcürr «n -

«Io» Uk»rteo«k»n vorküt »n . 3. Stock «lein Itockon «1i» Supp«

nock »t«,o 10 lAinorvn aogeveck » »iekon Io»^ n - vo»

»rk3k » von Vkoklgoicknioctc.

Z«Wetz-AdsllPeriiHMiiziliHcmMll>l
Am Samstag , de« 11. Juli 1942, findet in der Tier¬

zuchthalle in Herrenberg eine
Zuchtvieh-Absatzveranstaltung

statt. Angemeldet sind
ISS Darren, sowie eine Anzahl Kühe und Kalbinne».
Sonderkörung der Farren : Dreilag , 10. Juli 1942,13.00 Ut r.

Versteigerung: Samstag , 11. Juli 1942, 9.30 Uhr.
Personen aus Sperr - und Beobachtungsgebieten Ist der

Besuch der Veranstaltung verboten.  Sämtliche Besucher
haben Personalausweis mitzuführcn.
Württ. DleckviehzuchtverbandDleckviehzuchlv. d. w.
für den Sülchgau Herrenberg Unterlandes Ludwigsb.

Dem Reichsnährstand angegliedert.

Ein stärkeres oder ein io Monate
altes

Rind
verkauft
Karl Niethammer, Holzbronn

Schlachtpferde
Kauft zu Höchstpreisen Pferde-
großschlächterei Eugen Stöhr.
KirchheimT.Tel.682u.Köln/MH.

Von 18 Uhr ad gibt es auf der
Dreibank

Rindfleisch
das Pfund zu RM . —.80

Halbe Fleisch marken

Wer auf Anzeigen verzichtet,
verzichtet auf einen guten
Teil seine « geschäftlichen
Erfolges.
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